
Vorrede
Wer etwas Neues bringt — und das besagt der Titel dieses

Buches — muß die Notwendigkeit desselben nachweisen. Unsere Zeit
krankt nach meiner Auffassung an zweierlei: an Vergnügungssucht
und politischer Verirrung ganzer Volksklaffen. Einfachheit, Anspruchs¬
losigkeit und mit ihnen Zufriedenheit im Berufe sind vielen verloren
gegangen. Die letzten Ursachen sind auch hier in der menschlichen
Sündhaftigkeit zu suchen. Ist es nun die vornehmste Aufgabe der
Volksschule und ihrer Lehrer, in allen Unterrichtsgegenständen
Menschen zu erziehen, nach dem Bilde Gottes gemacht, so sind
die Grundschäden der Gegenwart auch beim Lehrstoffe der Volks¬
schule zu berücksichtigen. Das sage ich denen, die da meinen: „Es
ist ja bisher ohne derlei Lehrstoff gegangen". Freilich ist es ge¬
gangen. Aber wie? So, daß der Klassenhaß in weiten Kreisen
immer größer wird, daß eine vaterlandslose Partei es in der letzten
Reichstagswahl ans nahezu 800 000 Stimmen gebracht hat, daß
Genußsucht und in ihrem Bunde der unheimliche Selbstmord in er¬
schreckendem Maße zunehmen.

Zudem sind die wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse
wesentlich andere geworden: durch Eisenbahnen, Dampfmaschinen
und Telegraphie und durch Aufrichtung eines konstitutionellen
deutschen Kaiserreiches. Der hundert- und tausendfach vermehrte
Verkehr bringt die Menschen viel mehr in Berührung als früher,
begünstigt auch die Bestrebungen von Verführern mehr. Das all¬
gemeine Wahlrecht hat uns einesteils ein wichtiges, sehr wichtiges
Volksrecht gebracht in einem Umfange, wie es kaum ein anderes
gebildetes Volk besitzt. Die Aufgaben unseres Reichstages sind
vorzugsweise wirtschaftlicher Art. Aus all diesen Momenten folgt
mit zwingender Notwendigkeit, daß wir dem Heranwachsenden Reichs¬
bürger das Verständnis seiner Pflichten und Rechte zu erschließen
haben. In englischen und französischen Schulen sind volkswirtschaft¬
liche Belehrungen osficiell vorgeschrieben. Diese Umstände haben
die deutsche Adelsgenoffenschaft in Berlin am 26. Februar 1887
zu dem einstimmigen Beschlusse bewogen, das preußische Kultus¬
ministerium zu bitten, für Einfügung volkswirtschaftlicher Belehrungen


